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<«•4»* ri bun g.
Uion fflfe fÇropaii.

5 mag «in 3al]f, was brüber fein,
Da faß bei- perrgott gang allein
Jim pimmelsfeufter auf bem Cl)ron,
Das Hebe pfeifdien brannte fdion,
Hub in bas Häudileiu blies mit Cnft
<£in fanftes Cüftdien nom Jluguft.
Die Sicheln Hangen weit nnb breit;
Die f lur lag golbig überftreut
Don (Sarben; tief unb frud)tefd)wer

ping rings ber ©bftbauni brüber lier,
Unb unterm Döllen (Erntefranj
Da füßt bie (Srete itiren pans.
Deß warb ber perrgott felber frop ;

<£r fprad) : „3d) roünfdi's udj JlHen fo :

Had; faurer Jlrbeit Colin bent fleiß,
llitb golben Korn auf <£rntefd}weiß".

Dod] wie fein Jlug' nun weiter fiept,
£in fältlein feine Stirn umjielit.

„3pf/ bie 3^' 'M (Seftein bort fräudit
Der Stäbte, eudi roirbs minber leidjt.

3pr mülit eudi audi um eprlicp Brot
Unb finbef oft nur bleidie Hot.
Da fell icp audi fo <2ineu ftepn,
(Es madit mir £C>ep, ipn aujufefyi.
Sein £äbdien pat er bodi gefdiicft

lïïit Blumen, Säubern ausgefdiinücft,
Hun will nidit «Einer non ifjm taufen,
Ctjun alle 511 bem Hadjbar laufen

3a ja, bu armer Harre, ja,
Hun fißt ber perrgott felber ba,

m.chdràbà) Aîe Sendung.
Aon Ilse Frapan,

Es nmg ein Jahr, was drüber sein,

Da saß der Herrgott ganz allein
Am Himmelsfenster auf dein Thron,
Das liebe Pfeifchen brannte schon,

Und in das Näuchlein blies mit Lust

Ein sanftes Lüftchen vom August,
Die Sicheln klangen weit und breit;
Die Flur lag goldig überstreut
Don Garben; tief und früchteschwer

Hing rings der Gbstbaum drüber her,
Und unterm vollen Erntekranz
Da küßt die Grete ihren Hans,

Deß ward der Herrgott selber froh;
Er sprach: „Ich wünsch's Euch Allen so:

Nach saurer Arbeit Lohn dem Fleiß,
Und golden Uorn auf Ernteschweiß",

Doch wie sein Aug' nun weiter sieht,

Ein Fältlein seine Stirn umzieht,

„Ihr, die Ihr im Gestein dort kraucht

Der Städte, euch wirds minder leicht,

Ihr müht euch auch um ehrlich Brot
Und findet oft nur bleiche Not,
Da seh ich auch so Einen stehn,

Es macht mir Weh, ihn anzusehn.

Sein Lädchen hat er doch geschickt

Mit Blumen, Bändern ausgeschmückt,

Nun will nicht Einer von ihm kaufen,

Thun alle zu dem Nachbar laufen!
Ja ja, du armer Narre, ja,
Nun sitzt der Herrgott selber da,
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Sietjt, roie bit an ben Hägein fau'ft,

Sieljt, t»ie bu ^interm ©l)r bid) frau'ft,
Unb fanti bie £aunen con ben Kinberu,

Den großen, alten, bod} nid;t l}inbern,

Dafj fie jam reid}en Had)bar laufen

Unb ftets »on il}tn, »on itjnt nur faufen.

Dod) l)alt, ba ift ja <£tne! — Hein,
's r»irb, fd}äfe' id}, bie 5rau Ciebfte fein.

Sie fournit roas langfani ati3ugel)u,

Und} fdjeint befd)t»erlid) il}r bas 5tel}it,

Dod) auf ben Bacfett glüi}t es i»artn,
Utib fiel}! ba l)ält er fie im 21rm.

Sie ftreidit bie tniibe Stint iljm glatt,

Bis felbft fein UTuub ein £äd)eln I}at;

Sie ftreidjelt il}m bie ntiibe Ejattb,

Bis fiel) fein £eib fd;oit l]alb getuanbt.

Sie fiifst itjii : „Hid)t fo traurig fei,

Die fdjlimmfte 3eit ift n uorbei;

Du r»irft mir gar nod) blafj unb franf

's t^at 2llles bod) 'nen Uebergang!"

,,2ld)", fagt ber Iferrgott, „armer Zïïanu",

Die fd)limmfte §eit, bie gel]t erft an

3d) l)ab 'neu Blicf ins Bud) getan,

ilub Utas ba meine 21ugen fal)n —

Du fiefjft's nod) nid)t! UTir aber, ad),

ZUir al)nt fo i»as »on einem Krad).

Da fanu fa aud) fein HTenfd) beftel)ii,

U)enn alle 3U bent Had)bar gct)ii!

3d) bin r»as fretttb in biefer ZDelt.

Die grofje Stabt ift.nid)t mein 5<db.

Uufaitbre ©eifter t)aufeit l)ier,

's ift jenes 2luberen Heuier,

Der einft mein 5oI)ti, uub nun mein 5^i"b,

Der bunfle <£ngel, ber oerueiut.

Das <5ute, bas id) fd)enfen i»ollt,

3ft feiten ruub geprägtes (Solb;

Das t»äcl)ft 311 fern com Sonnenlicht,

®s gleift unb glül)t, bod) wärmt es nid)t.

21id)t (ßelb, brau £rbenafct)e flebt, —

Zleiu, — ein ®efd;euf, bas blüt)t uub lebt!"
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Sieht, wie du an den Nägeln kau'st,

Sieht, wie du hinterm Ohr dich krau'st,

Und kann die Launen von den Rindern,

Den großen, alten, doch nicht hindern,

Daß sie zum reichen Nachbar laufen

Und stets von ihm, von ihm nur kaufen.

Doch halt, da ist ja Line! — Nein,
's wird, schätz' ich, die Frau Liebste sein.

Sie kommt was langsam anzugehn,

Auch scheint beschwerlich ihr das Stehn,

Doch aus den Nacken glüht es warm,
Und sieh! da hält er sie im Arm.

Sie streicht die müde Stirn ihm glatt,

Bis selbst sein Mund ein Lächeln hat,

Sie streichelt ihm die müde Hand,

Bis sich sein Leid schon halb gewandt.

Sie küßt ihm „Nicht so traurig sei,

Die schlimmste Zeit ist nun vorbei;

Du wirst mir gar noch blaß und krank!

's hat Alles doch 'neu Uebergang!"

„Ach", sagt der Herrgott, „armer Mann",
Die schlimmste Zeit, die geht erst an!

Zch hab 'neu Blick ins Buch getan,

Und was da meine Augen sahn —

Du siehst's noch nicht! Mir aber, ach,

Mir ahnt so was von einem Rrach.

Da kann ja auch kein Mensch bestehn,

Wenn alle zu dem Nachbar gehn!

Zch bin was fremd in dieser Welt.

Die große Stadt ist. nicht mein Feld.

Unsaubre Geister Hausen hier,

's ist jenes Anderen Revier,

Der eiiist mein Sohn, und nun mein Feind,

Der dunkle Lngel, der verneint.

Das Gute, das ich schenken wollt,
Zst selten rund geprägtes Gold;
Das wächst zu fern vom Sonnenlicht,

Ls gleist und glüht, doch wärmt es nicht.

Nicht Geld, dran Lrdenasche klebt, —

Nein, ^ ein Geschenk, das blüht und lebt!"



— 195 —

tint ruft bie (gnglein fid] 311 bjauf:
„Hun, Kinber, [teilt eud) urn mid) auf".
ITnb muftert täd]elnb 5d)ar um 5d)ar.
Da [teilt [id; it)m ein ITTägblein bar,
<£tn «Sngelsmägblein fleinfter 2Irt,
Die fjärd)en bloub, bie ^lüglein 3art,
2T(it 2lugen blau unb nufd)ulbsuoII,
3uft tcie ein <£ngel t)aben foil.
<2in fd)elmifd) Häsd)en, eruftljaft 21Tiutbd)cn, —
So trat es uor, bas liebe Kinbdfen.
Der 2IIte roinfts 311 [id) tjeran.

s lcid)elt, [taunt unb blicft itjn an,

s rueijj, bie Kleinfte i[t's »on alien,
Hrtb juft auf fie bie tt)al)l gefallen

„Kinb", fprad) ber £jerr, „bu mufjt gefd)»inb
hinunter, roo bie 2ïïenfd)en fiitb.
Dort fifet ein paar in Sorg' unb Reiben.

Siel) I)er, ben Hamen jener Heiben

Den fdjreib id) bir in beine hjanb,
Urtb nun l)ord) auf, unb fei geinaubt.
Sobalb bu unten, fctjiittle bid),
Unb beine Flügel löfen [id).

Sie »erben bir I)ier aufbewahrt,
£fab feine 2Ingft, 's ift gute 21rt.

Dann friecf)ft bu, 90113 als müht's fo fein,

3n U)inbeld)en unb fjembd)eit ein,

Die fd)oit für bid) bereitet finb,
Unb I)ältft bid) wie ein 2ïïenfd)enfinb.
Sie fontmen bir mit £ieb entgegen,
Unb bu Iäjjt E)dt[ci)eln bid) unb pflegen,

Crinfft Uli Id), fouie! fte bieten an,

îlelfft and) bie IDinbeln bann unb tuanu,
Dod) biefes sur Beglaubigung nur,
Dajj bu non meufd)Iid)er Hatur.
Denn fchn' es anbers je ans Cidjt,
So frommte beine Senbung nid)t.

Hein, nein, fei tuie ein Hienfdjeufiub,
22ur Brauer, als bie anbern finb.

Sd)rci' nidft bei 22ad)t, fie braudjeu Hui),
<£in forgeub 2tug' fd)lie|t fpät [id) 311,
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Und ruft die «Lnglein sich zu Haus:

„Nun, Rinder, stellt euch um mich ans".
Und mustert lächelnd Schar um Schau

Da stellt sich ihm ein Mägdlein dar,
Ein <Lngelsmägdlein kleinster Art,
Die Härchen blond, die Flüglein zart,
Mit Augen blau und unschuldsvoll,

Just wie ein Titgel haben soll.

Ein schelmisch Näschen, ernsthaft Mündchen, —
So trat es vor, das liebe Rindchen.

Der Alte rvinkts zu sich heran.

Ts lächelt, staunt und blickt ihn an,
Ts weiß, die Kleinste ist's von allen,
Und just auf sie die Wahl gefallen!

„Rind", sprach der Herr, „du mußt geschwind

Hinunter, wo die Menschen find.

Dort sitzt ein paar in Sorg' und beiden.

Sieh her, den Namen jener Beiden

Den schreib ich dir in deine Hand,
Un^ nun horch auf, und sei gewandt.
Sobald du unten, schüttle dich,

Und deine Flügel lösen sich.

Sie werden dir hier aufbewahrt,
Hab keine Angst, 's ist gute Art.
Dann kriechst du, ganz als müßt's so sein,

In Windelchen und Hemdchen ein,

Die schon für dich bereitet sind,

Und hältst dich wie ei» Menschenkind.

Sie kommen dir mit Lieb entgegen,
Und du läßt hätscheln dich und pflegen,

Trinkst Milch, soviel sie bieten an,
Netz'st auch die Windeln dann und wann,
Doch dieses zur Beglaubigung nnr,
Daß du von menschlicher Natur.
Denn käm' es anders je ans Licht,

So frommte deine Sendung nicht.

Nein, nein, sei wie ein Menschenkind,

Nur braver, als die andern find.

Schrei' nicht bei Nacht, sie brauchen Nnh,
Tin sorgend Aug' schließt spat sich zu,
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Hub lädjle früh, unb Iäd)Ie balb,

Da| fcf)nell bid) lieben 3ung unb Kit;
Das £äd)eln brauchft nid)t erft 5U lernen,

Sahft's ja bei all ben Sdimefterfternen,
IDie IDodjen, UTonbe bann »ergebu,

UTußt bu allmäl)[id) Künft' uerftehn.

So: Kuchen bacfen, UTaulchen machen,
Unb Kufihanb, fid) b>alb tot 5U lachen.

Unb rufft: „UTama"! unb rafft „papa"!
„Hidjt meinen, nein, bemt id) bin ba!"
Dies lettre fagft bu nur mit Blideu,
Dod) fie uerftelfn's unb merben nideit.
So murselft bu bid) in il)r fjerj
ÎÏÏit flugetn Slid unb finb'fd)em Sd;ei'5,
So l)ilfft bu übern Dorneufteg
Unb Iad)ft bie fd)merfte Hot binmeg,
Unb menns aud) manchmal mül)fam ift,
Bebenf, bafj bu ein Stigel bift.

Unb finb fie einmal fo betrübt,

Daß Keines auf bid) 2ld)tung gibt,

Da§ Hadjts fie meinen bang unb ftill,
Unb baß ber Sd)laf nidjt fommeu mill,
Dann flieg als Sitgel aus ber bDiegeu,

Unb ftfe 3U bjaupten, mo fie liegen,

Unb ftreid) mit liubem 5lügelfd)lag

ffinmeg il)r' Sorg unb Uugemad).

Unb fei il)r Croft, ihr ©lüd, ihr Kinb,
Hur brauer, als bie anbem finb;
Unb fag nur: „fjeller mirb es ja!"
Unb fag nur: „3^? mär and) nod; ba!"
Unb lel;r', mas fo befanut es ift,
Der UTeufd) bod) ftets aufs neu oergißf :

Die £jimmelsmal]rl)eit, ©olb unb «Selb

Bebeutet nimmermehr bie HDelt

Den Ciebelofeu tröftets uid)t,
Die falten fjeifsen märmt es nid)t;
i£s hörtet meiche Seeleu balb

Unb mad)t bie jungen Köpfe alt.

Dod; £iebe liubert jebes Ceib,

Dod; £iebe ntad)t bie bjerjeit meit,
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Und lächle früh, und lächle bald,
Daß schnell dich lieben Jung und Alt;
Das Lächeln brauchst nicht erst zu lernen,

Sahst's ja bei all den Schwestersternen,

Wie Wochen, Monde dann vergeh»,

Mußt du allmählich Rünst' versteh».

So : Rüchen backen, Mäulchen inachen,
Und Rußhand, sich halb tot zu lachen.

Und rufst: „Mama"! und rufst „Papa"!
„Nicht weinen, nein, denn ich bin da!"
Dies letztre sagst du nur mit Blicken,

Doch sie verstehn's und werden nicken.

So wurzelst du dich in ihr Herz

Mit klugem Blick und kind'schem Scherz,
So hilfst du übern Dornensteg

Und lachst die schwerste Not hinweg,
Und wenns auch manchmal mühsam ist,

Bedenk, daß du ein Tngel bist.

Und sind sie einmal so betrübt,

Daß Reines auf dich Achtung gibt,

Daß Nachts sie weinen bang und still,
Und daß der Schlaf nicht kommen will,
Dann stieg als Tngel aus der Wiegen,
Und sitz zu Häupten, wo sie liegen,

Und streich mit lindem Zlügelschlag

Hinweg ihr' Sorg und Ungemach,

Und sei ihr Trost, ihr Glück, ihr Rind,
Nur braver, als die andern sind;
Und sag nur: „Heller wird es ja!"
Und sag nur: „Ich wär auch noch da!"
Und lehr', was so bekannt es ist,

Der Mensch doch stets aufs neu vergißt:
Die Himmelswahrheit, Gold und Geld

Bedeutet nimmermehr die Welt!
Den Liebelosen tröstets nicht,

Die kalten Herzen wärmt es nicht;

Es härtet weiche Seelen bald

Und macht die jungen Röpfe alt.

Doch Liebe lindert jedes Leid,

Doch Liebe macht die Herzen weit,
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Pod] £iebe liait bie Eferjen jung

5ür (gutes, für Begeifterung.
Per ift uerlaffen nid]t, nicbt arm,
Pen Gebe Mit in meidiem 21rm,

IPas beffres ir>eip ber Cngel nicf]t,
211s liebücrflärt ein 2lngeftd]t.
IPem id], bas Scbönfte fdienfen mill,
Dem fd]enf id] Gebe, treu unb [till!"
Hub fügt fie auf bie 21eugeletn :

„(Set], fdiür^e bid], fie barren bein

ilnb rate er fprad], fo ift's gefd]el]n.

©b fie beu Ijimmeisfug nidjt fetjn

2Iuf itjrer Stirn? 3d] glaube faum,
Sie t]ielten's rr>oI]I für müß'gen Craum.

Pod] roas nidtl itjre 2Iugen fatjn,
Der Seele pat fid]'s funb getban;
Die bat ben Croft, ber ibr gefanbt,

Den fleinen <£ngel fdpiell erfannt.

Die 2tubern fprad]en: „Heue Sorgen!"
Sie fprad]en : „Heuer Gebe ITÎorgen !"
Die 2Iubern : „Heues 2TitÇge(d]icf !"
Die Gebe fprad]: „(Slücf! neues (Slüd!"
Hub ob es immer fo beim Heben bliebe:

(Setroft bas letzte IPort behält bie Gebe.

- ...* V&V' ».

R.4br»d »erbo.cn. ^(MU -ftCi&C.

(Srjftfjtimg non Ott» £ a g g c n m a d) c v.

II.

Dorothea wohnte fdjoit feit einigen fahren im paufe. -soie batte

cinft int ©djloffc ber Gltcni «ïoraS gebient unb baô Üßäbrtjeu öon feinen

elften Sagen an gepflegt. Da bicfcS ihr halb oergötterter Sicbling gc=

worben, batte fie bie peirat mit beut Setjrcr als eine bürdend fetbftöcr^

ftiittblid)c ©nebe gebilligt, I)attc bnfiir bie @utlnffung. anë beut langjährigen

Dieuftc geerntet unb mar fpätcr, nachbctn fie einige $eit in ihrer alten

peimat jugcbraäjt, öon ©el)ttiud)t nad] beut geliebten fßflcgiing ergriffen,

ttad) beut ,*pcibcbörfd)en gelranbert. !jm ©djulhaufc patte fie frcunbïidjc
31 nfnähme gefnnben. ©ic bcioohutc ein Pnd)fämnicrd)en unb looltte hier
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Doch Liebe hält die Herzen jung

Für Gutes, für Begeisterung.

Der ist verlassen nicht, nicht arm,
Den Liebe hält in weichem Arm,
Was bessres weiß der Sugel nicht,

Als liebverklärt ein Angesicht.

Wem ich. das Schönste schenken will,
Dem schenk ich Liebe, treu und still!"
Und küßt sie aus die Aeugeleiu!

„Geh, schürze dich, sie harren dein".
Und wie er sprach, so ist's geschehn,

Gb sie den Himmelskuß nicht sehn

Auf ihrer Stirn? Ich glaube kaum,

Sie hielteu's wohl für müß'gen Traum.

Doch was nicht ihre Augen sahn,

Der Seele hat sich's kund gethane

Die hat den Trost, der ihr gesandt,

Den kleineu Tngel schnell erkannt.

Die Andern sprachen: „Neue Sorgen!"
Sie sprachen: „Neuer Liebe Morgen!"
Die Andern: „Neues Mißgeschick!"

Die Liebe sprach: „Glück! neues Glück!"

Und ob es immer so beim Neden bliebe:

Getrost! das letzte Wort behält die Liebe,

-

Nachdruck vràà ^ DNNN dtt Mid?.
Erzählung von Otto Hnggenmachcr,

II,

Dorothea wohnte schon seil einigen Jahren im Dause, cchc hatte

einst im Schlosse der Eltern UlaraS gedient und das Mädchen von leinen

ersten Tagen an gepflegt. Da dieses ihr halb vergötterter Liebling gc-

worden, hatte sie die Heirat mit dem Lehrer als eine durchaus sclbstvcm

stündliche Sache gebilligt, hatte dafür die Entlassung anS dem langjährigen

Dienste gecrntet und war später, nachdem sie einige Zeit in ihrer allen

Heimat zugebracht, von Sehnsucht nach dem geliebten chstegring ergriffen,

nach dem Hcidedörfchcn gewandert. Im >schulhause hatte sie freundliche

Äusnahmc gesunden, Sie bewohnte ein Dachkämmerchen und wollte hier
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